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Berufsfachschulen als 
Lehr- und Forschungs-
ambulanzen? 
- Ideen zu einer 
hochschulischen Ausbildung 
in den Therapieberufen 
unter Einbeziehung der 
berufsfachschulischen 
Ressourcen! 

Andreas Pust
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Schlüsselwörter

Hochschulische Ausbildung in den 
Therapieberufen, Lehr- und For-
schungsambulanz, Ressourcen 
der Berufsfachschulen, praktische 
Ausbildung, Praxisanleitung und 
-begleitung, Novellierung thera-
peutischer Berufsgesetze

Zusammenfassung

Die Neugestaltung der Be-
rufsgesetze und ihrer anzustre-
benden Ausbildungsstrukturen 
muss sich schnellstmöglich inter-
nationalen Standards anpassen 
und bestehende Ressourcen 
nutzen. Eine Fortentwicklung 
muss sowohl die wissenschafts-
basierten, hochschulischen 
Bildungsanteile als auch die 
fachpraktische Ausbildung am 
Patienten berücksichtigen. Sie 
könnte durch die institutionellen 
wie personellen Ressourcen der 
Berufsfachschulen im Rahmen 
von Lehr- und Forschungsam-
bulanzen verbessert werden. 
Die Eingliederung der Berufs-
fachschulen in hochschulische 
Strukturen und eine Novellie-
rung der Berufsgesetze wären 
notwendige Schritte zu einer zu-
kunftsfähigen Weiterentwicklung 
der Ausbildung in den Therapie-
berufen.

Aktuelle Situation

Die folgenden Gedanken sol-
len dazu beitragen, Bewegung 
in die Weiterentwicklung der 
Ausbildung in den Therapiebe-
rufen zu bringen. Es kann nicht 
sein, dass die gesundheitsbil-
dungspolitischen Diskussionen 
sich an der bildungsinstitutio-
nellen Grenze Berufsfachschu-
le/Hochschule abarbeiten. Es 
gilt eine wissenschaftsbasierte, 
berufliche Ausbildung in Gänze 
auf den Weg zu bringen mit ih-

ren quantitativen wie qualitativen 
Aspekten einer Neugestaltung 
und Anpassung an den interna-
tionalen ‚state of the art‘. Hierbei 
wären zu etablierende Lehr- und 
Forschungsambulanzen eine 
sinnvolle Weiterentwicklung - die 
derzeitigen Berufsfachschulen 
böten sich mit ihren Ressourcen 
dafür an. 

Seit Jahrzehnten geht die 
bildungsstrukturelle Weiterent-
wicklung der Physiotherapie / 
Therapieberufe schleppend vo-
ran. Bonse-Rohmann attestiert 
im 25 jährigem Jubiläumsjahr 
der Arbeitsgemeinschaft für 
Medizinalfachberufe in Thera-
pie und Geburtshilfe (AG MTG) 
nicht mehr als eine Aufbruch-
stimmung in Richtung Akademi-
sierung der Therapieberufe (vgl. 
Bonse-Rohmann, 2015). 

Derzeitig sind die ‚Weiterent-
wicklungen‘ in der Ausbildung 
von Therapeuten als chaotisch 
zu bezeichnen. Regionale, um 
nicht zu sagen lokale Interessen 
und Möglichkeiten prägen die 
Veränderungen. Die qualitative 
Vielfalt an den Berufsfachschu-
len ist immens – sie erfährt ihre 
Potenzierung durch die Vielge-
staltigkeit an hochschulischen 
Ausbildungskonstrukten. Wir 
entfernen uns rasant von einer 
zukunftsfähigen und qualitätsori-
entierten Ausbildungslandschaft, 
statt sich ihr anzunähern. 

Die Diskussion in der BRD 
über die Akademisierung der 
Therapieberufe arbeitet sich seit 
Jahren an der anachronistischen 
und grundsätzlichen Fragestel-
lung ab, ob und wie viele der 
Absolventen hochschulisch aus-
gebildet werden sollen. Über die 
Langlebigkeit der verengenden 
und problematischen Debatte 
ist die Dimension des Problems 
stetig gewachsen. Die Thera-
pieberufe werden aufgrund ihrer 
Rahmenbedingungen in Aus-
bildung und Beruf zunehmend 

unattraktiver und ein Fachkräf-
temangel ist schon heute festzu-
stellen.

Das eigentliche Ziel der bil-
dungspolitischen Diskussion, 
wie es in den einleitenden Wor-
ten der Modellklausel formuliert 
ist, gerät dabei außer Acht. Es 
geht um die zukunftsfähige Wei-
terentwicklung der Ausbildung 
(vgl. Deutscher Bundestag, 
2009).

Die beteiligten Bildungsinsti-
tutionen, Berufsfachschule wie 
Hochschule sind per se kein Ga-
rant für eine qualitätsorientierte 
Ausbildung in den Therapiebe-
rufen. Den Berufsfachschulen 
mangelt es an Einbindung in die 
Therapiewissenschaften und die 
Hochschulen tun sich schwer mit 
der fachpraktischen Ausbildung 
am Patienten.

Daher muss der Gesamtkom-
plex an wissenschaftsbasierten, 
beruflichen Bildungsanteilen 
und praktischer Ausbildung am 
Patienten in den Fokus des Inte-
resses rücken.

In der praktischen Ausbildung 
am Patienten treffen Berufsfach-
schulen wie Hochschulen auf 
weitestgehend ungeregelte und 
bildungsungünstige Rahmenbe-
dingungen (vgl. Weyland/Klem-
me, 2013).

Beispielhaft sind in der prak-
tischen Ausbildung der Physio-
therapie nur die Anzahl der zu 
absolvierenden Stunden und 
die medizinischen Fachberei-
che geregelt. Qualitative As-
pekte reduzieren sich auf den 
Hinweis, dass die Ausbildung 
in „Krankenhäusern oder ande-
ren geeigneten medizinischen 
Einrichtungen“ stattfinden soll 
(BGBl. I, 1994:1084). Vor dem 
Hintergrund der massiven Ver-
änderungen in der klinischen 
Landschaft in den letzten Jahren 
(z. B.: Liegezeiten, Ökonomisie-
rung, kein berufliches Bildungs-
personal) ist festzustellen, dass 
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sich Krankenhäuser als dominan-
te Ausbildungsorte nicht mehr 
eignen. 4/5 der Berufsangehöri-
gen in der Physiotherapie sind in 
der ambulanten Versorgung, in 
der Regel in freien Praxen tätig. 
(vgl. ZVK, 2016).

Dieses Tätigkeitsfeld, mit sei-
nen beruflichen Settings und 
Patientenklientel sollte entspre-
chende Berücksichtigung in der 
Ausbildung erfahren.

Auch der Wissenschaftsrat 
(WR) weist in seinen Empfehlun-
gen zum Verhältnis von Hoch-
schulbildung und Arbeitsmarkt 
auf anzustrebende Veränderun-
gen hin (vgl. WR, 2015)

Er appelliert z. B. an die Hoch-
schulen mit den Praxispartnern 
die Qualitätssicherung der Praxis-
phasen zu verbessern und eine 
Verzahnung mit theoretischen 
Studienanteilen zu gewährleis-
ten. Des Weiteren soll über eine 
systematische Integration von 
Anwendungs- und Praxisbezü-
gen in fachwissenschaftlichen 
Modulen eine Erhöhung der Ar-
beitsmarktrelevanz gewährleistet 
werden (ebd.).

Darüber hinaus wird den Bun-
desländern vom WR empfohlen 
die Betreuungsrelationen an den 
Hochschulen zu verbessern und 
eine notwendige Sach- und Flä-
chenausstattung im Sinne der Er-
möglichung innovativer Lehr- und 
Lernformate zu fördern. 

Diese Empfehlungen sind 
nicht spezifisch für einzelne Wis-
senschaftsdisziplinen formuliert 
worden. Sie können aber als 
vortreffliche Hinweise gedacht 
werden, das bildungsstrukturelle 
Dilemma zwischen Berufsfach-
schulen und Hochschulen in den 
Therapieberufen aufzulösen.

Warum machen wir nicht 
aus der Not eine Tugend? 

Berufsfachschulen könnten 
sich als idealer Ort einer inter-

professionellen Lehr- und For-
schungsambulanz eignen. Sie 
würden in eine hochschulische 
Ausbildung eingebunden und 
könnten mit ihrem Personal und 
ihrer Infrastruktur die praktische 
Ausbildung am Patienten qua-
litativ deutlich verbessern. Des 
Weiteren könnten sie als Ort pra-
xisorientierter, versorgungsnaher 
Forschung dienen und somit ideal 
Lehre und Forschung kombinie-
ren. Gleichzeitig ergäbe sich die 
Chance, diese zu etablierenden 
Ambulanzen interprofessionell 
auszulegen. Versorgung und 
Ausbildung würden gelebte Inter-
professionalität abbilden (s.Abb.).

Berufsfachschulen besitzen 
ein großes Potenzial an berufs-
spezifischem Bildungspersonal. 
Lehrerinnen und Lehrer sind Ga-
rant für die qualifizierte fachprak-
tische Ausbildung und sehr häufig 
gut vernetzt mit den Einrichtun-
gen der praktischen Ausbildung. 
Insbesondere die von schulischer 
Seite zu leistende Praktikumsbe-
gleitung fordert von Ihnen perma-
nent die Verzahnung von theore-
tisch/fachpraktischen Aspekten 
mit praktischer Ausbildung am 
Patienten. Dies wird Ihnen so-
wohl auf einer fachlich-inhaltli-
chen wie persönlichen Ebene mit 

den Lernenden abverlangt. Darü-
ber hinaus sind sie kompetent im 
Umgang mit Bildungskonzepten, 
die auf eine Verzahnung von The-
orie und Praxis abzielen. Perso-
nelle Bildungsressourcen, die in 
einem notwendigen Transformati-
onsprozess sowohl quantitativ als 
auch qualitativ zu einer Verbesse-
rung beitragen könnten. 

Schulen des Gesundheitswe-
sens sind häufig an Universitäts-
kliniken angesiedelt, in Städten/
Ballungsräumen oder in der Nähe 
von Kliniken zu finden. Das sind 
räumliche Gegebenheiten, die 
sowohl eine Nähe zu Hochschul-
standorten als auch medizini-
schen Versorgungseinrichtungen 
mit sich bringen. Ihre sachliche 
wie infrastrukturelle Ausstattung 
ist auf Lehre ausgerichtet. Eine 
Umwidmung und Nutzung der 
entsprechenden Gegebenheiten 
im Sinne einer interprofessionel-
len Lehr- und Forschungsambu-
lanz wäre mit geringem Aufwand 
zu realisieren. 

Die mit dieser Idee verbun-
denen Veränderungsprozesse 
sind sehr umfangreich. Die Aus-
bildung in den Therapieberufen 
würde vollumfänglich von den 
Hochschulen verantwortet und 
gestaltet. Eine ohnehin notwen-
dige Novellierung der Berufsge-
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setze müsste dies abbilden und 
den Lehr- und Forschungsambu-
lanzen weitreichende Möglichkei-
ten im Sinne von ‚Forschung und 
Lehre‘ ermöglichen. 

Ihr Status als mögliche ‚An-
Institute‘ im Rahmen der Hoch-
schulen wäre zu definieren. Die 
Finanzierung könnte gemäß der 
Vorschläge der Arbeitsgruppe 
‚Berufsbildung in den Heilberufen‘ 
den Gesundheitseinrichtungen 
auferlegt werden; die hochschu-
lische Ausbildung bliebe staatlich 
finanziert. 

Die Stärken der hochschuli-
schen wie berufsfachschulischen 
Ausbildung könnten so für eine 
zukunftsfähige, qualitative Wei-
terentwicklung der Ausbildung 
genutzt werden. Eine Transfor-
mation der besonderen deut-
schen Ausbildungsstrukturen 
wäre initiiert.
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Schlüsselwörter

Ausbildungsplatzbelegung, 
Einstufung in den DQR, Schul-
geldfreiheit und Bundesländer-
unterstützung, demografischer 
Wandel, Attraktivität des Berufes

Zusammenfassung

In den Antworten von 9 
Bundesländern auf einen 
Brief des BDSL zum Thema 
Bewerber*innenzahlen in der 
Logopädie, DQR-Einstufung und 
Schulgeldfreiheit wurde deut-
lich, dass in der Mehrzahl der 
Bundesländer ein leichter bis 
deutlicher Rückgang der Beset-
zung der Ausbildungsplätze zu 
verzeichnen ist, dass sich meh-
rere Bundesländer für eine Hö-
herstufung der Berufsausbildung 
im DQR einsetzen möchten und 
dass das Thema Schulgeldfrei-
heit in den Bundesländern sehr 
unterschiedlich gehandhabt 
wird.

Ausgangssituation

Die Schulen im Gesund-
heitswesen der Therapie (z.B. 
Ergotherapie, Physiotherapie, 
Logopädie) finden sich nicht im 
bundesdeutschen dualen Schul-
system der Berufsausbildung 
wieder, sondern sind Schulen 
der besonderen Ordnung im 
Gesundheitsbereich für die der 
Bund die Gesetzeskompetenz 
nach Art. 74 Abs. 1 Ziff. 19 GG 
ausübt. Die administrativ aus-
führende Behörde wird durch 
die Länder bestimmt. Die Ge-
setze sind jedoch veraltet und 
genügen nicht mehr modernen 
kompetenzorientierten Ausbil-
dungsabläufen. Die Anforderun-
gen an Lehrende und ihre Ver-
gütung zeigen sich immer noch 
ungeklärt und unbefriedigend. 
Bestrebungen um eine Akade-

misierung sollen die Qualität in 
Forschung und Lehre, Ausbil-
dung und Ausübung nachhaltig 
verbessern helfen. Der aktuelle 
Bericht des Bundesgesund-
heitsministeriums zur Evaluation 
der Gesundheitsberufe in der 
Therapie (BMG, 2016) hebt die 
aus den Einzelevaluationen der 
Bundesländer herausgearbei-
teten Vorteile des Hochschul-
studiums einerseits hervor und 
legt andererseits Wert auf die 
Betrachtung der Gleichwertig-
keit mit der beruflichen Ausbil-
dung. Doch im Deutschen Qua-
lifikationsrahmen (DQR, 2013) 
wurde die Berufsausbildung auf 
die Stufe 4 gestellt, weil die er-
forderlichen Kompetenzen der 
Therapeut*innen in der Debatte 
vernachlässigt wurden. Wider-
sprüche, die einer berechtigten 
Gleichbewertung entgegenste-
hen. 

Dabei gilt es zu beachten, 
dass therapeutische Diagno-
sestellung, Therapieplanung, 
-gestaltung und -evaluation 
in die Verantwortung einer re-
flektierenden Therapeu*tin zu 
geben sind. Sie handelt nach 
wissenschaftlichen Kriterien mit 
einer Anforderungsstruktur im 
Therapiekontext, die durch kom-
plexe, immer wieder neuartige 
und unklare Problemstellungen 
(DQR, Stufe 6) gekennzeichnet 
ist. Mit diesem Kompetenzziel 
wird auch eine Lernende in einer 
an aktuelle Erfordernisse aufge-
stellten Fachschule praxisnah 
ausgebildet (vgl. Wanetschka, 
2009). So beschriebene the-
rapeutische Verantwortlichkeit 
ist nicht teilbar auf verschiede-
ne Therapeut*innen mit unter-
schiedlichen qualitativen Kom-
petenzen in der Therapie. Der 
BDSL fordert dementsprechend 
in seinem aktuellen Positionspa-
pier zum Berufsgesetz und zur 
Akademisierung für die Logo-

pädie die Einstufung sowohl der 
Absolventen aus den Fachschu-
len als auch derer aus den Ba-
chelorstudiengängen auf DQR 6 
und gleichermaßen gleiche Ein-
gangsvoraussetzungen (BDSL, 
2017, in Vorbereitung).

Um eine Ausbildung an ei-
ner dreijährigen Fachschule 
zu durchlaufen, muss eine Ler-
nende in Deutschland in den 
Gesundheitsfachberufen der 
Therapie durchschnittlich etwa 
20.000,00 € aufwenden (dies 
betrifft über 80 % der Schulen). 
Dazu kommen die Aufwendun-
gen für Wohnung und Verpfle-
gung. Ausbildungsabbrüche aus 
Geldmangel sind nicht selten. 
Nicht wenige Absolvent*innen 
der Schulen mit Schulgeld 
starten in ihr Berufsleben mit 
Schulden. Dies wird von vielen 
Betroffenen als sehr belastend 
und ungerecht erlebt, insbeson-
dere bei der Betrachtung, dass 
Berufsausbildung und Studium 
in der Bundesrepublik eigentlich 
kostenfrei angeboten werden. 

Nachdem der Hochschulpakt 
in den letzten Jahren erfolgreich 
Studienplätze hervorbrachte und 
die Lehrstelleninitiativen viele 
(vergütete) Lehrstellen generier-
ten, brechen die Bewerberzah-
len in den o.g. Schulen ein und 
es werden erste Ausbildungs-
plätze nicht mehr besetzt. Dies 
verstärkt sich noch dadurch, 
dass auf Absolventen in diesen 
Berufen die Aussicht auf eine 
bescheidene Vergütung in einer 
sehr verantwortlichen Tätigkeit 
nach der Ausbildung wartet. Da 
die meisten Studiengänge in den 
Gesundheitsberufen der The-
rapie nicht primärqualifizierend 
sondern additiv oder dual aus-
gerichtet sind, kann hier nicht mit 
einem Ausgleich aus den auf-
wachsenden Hochschulstudien-
gängen gerechnet werden. Der 
bundesdeutschen Versorgung 
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und die zukünftige Versorgungs-
lage sprach-, sprech-, hör- und 
schluckgestörter Patient*innen 
miteinander korrelieren.

Der BDSL entwickelt zu den 
gestellten Fragen klare Positi-
onen: 

	 Die Bundesregierung und 
die Länder sind aufgefor-
dert, für die Versorgung 
der Bevölkerung eine gute 
Ausbildung von Gesund-
heitsfachberufen – hier 
Logopädie – zu gewährleis-
ten

	 Wir fordern, dass eine 
einheitliche Niveaustufe 
in der Logopädie für die 
Verantwortungsübernahme 
von Therapie (BDSL, 2017) 
im DQR aufgeführt wird. 
Fachschulabgänger*innen 
und Abschließende mit 
Bachelor sind nach 
Ausbildungswegen mit 
unterschiedlichen Schwer-
punkten gleichwertig 
berufsqualifiziert bzw. 
berufsbefähigt

	 Jede staatlich aner-
kannte Logopäd*in oder 

Logopäd*in mit Bache-
lorabschluss arbeitet ei-
genverantwortlich, evidenz-
basiert und reflexiv

	 Jede grundständige Aus-
bildung und jedes Studium 
im Gesundheitsbereich 
sollte ohne Schulgeld bzw. 
Studiengebühr sein.

In mehreren Antwortschrei-
ben wurde ausführlich auf die 
Förderung des Bundeslandes 
in Richtung Hineinwachsen der 
Fachschulausbildungen in den 
Hochschulraum (häufig in Bezug 

Land Bewerber*innenzahlen, 
Auslastung der 
Ausbildungsplätze 
an Fachschulen

DQR-Einord-
nung für den 
Berufsab-
schluss

Schulgeldfrage für 
„freie Träger“

Besonderes Augenmerk 
des Bundeslandes in 
dem Antwortschreiben

BaWü Keine Erkenntnisse 
über nicht ausgelastete 
Ausbildungsplätze 

DQR 4 
DQR 6 f. Hoch-
schulabsolventen

Mit Landesmitteln 
auf „angemessenes 
Maß“ abgesenkt

Hochschulinitiative jedoch 
z.Zt. nicht für Logopädie

HB Ausbildungsplätze nicht 
besetzt

Zustimmung für 
höhere Einstu-
fung DQR

Einstieg in die 
Schulgeldfreiheit 
bis 2019 geplant

Akademisierung als Auf-
wertung der Attraktivität 
des Berufes

Nds. Keine klare Aussage Zustimmung für 
höhere Einstu-
fung DQR

Keine Landesmittel 
für freie Träger

Akademisierung unter 
Erhalt der Fachschule

NRW Leichter Rückgang der 
Besetzung von Ausbil-
dungsplätzen

Zustimmung für 
höhere Einstu-
fung DQR

Keine Landesmittel 
für freie Träger

Akademisierung unter 
Erhalt der Fachschule

SaAn Deutlicher Rückgang an 
Ausbildungsplätzen

Thema nicht auf 
der Tagesord-
nung

Keine klare Aussa-
ge/vermutlich keine 
Landesmittel

Erkennt keine Versor-
gungslücke

Sach Kein nennenswerter 
Rückgang der Schüler-
zahlen

Nicht eindeutig Landesmittel zur 
Stützung des „Son-
derungsverbotes“

Modernisierung berufs-
rechtlicher Regelungen 
für Fachschule und Hoch-
schule

R-P Fachkräftelücke 2012 
bis 2016 wieder aufge-
fangen 

Zustimmung für 
höhere Einstu-
fung DQR

Zwei von drei 
Logopädieschulen 
schulgeldfrei

Verantwortungserweite-
rung mit Hochschulab-
schluss

Saar Kein Mangel an Bewer-
bungen

Nicht eindeutig Schulgeldfrei Verantwortungserweite-
rung mit Hochschulab-
schluss 

S-H Kein Mangel an Bewer-
bungen

Nicht zuständig „Traditionell“ mit 
Schulgeld

Möglicherweise Entwicklung 
von zusätzlicher Ausbil-
dungsmöglichkeit im Rah-
men der Akademisierung

Tab 1: Aussagen der Bundesländer im Überblick
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auf die Aussagen des Wissen-
schaftsrates 2012 und dem Be-
richt des BMG zur Evaluation der 
Modellvorhaben, 2016) hingewie-
sen. Wichtig erschien diesen Län-
dern gleichwohl die Aussage, dass 
einerseits die Akademisierung ge-
fördert würde und dass anderer-
seits die Berufsausbildungsebene 
erhalten bleiben solle.

Besonders interessant er-
scheint diesbezüglich erneut der 
Standpunkt aus NRW: Das Land  
fördert die Zunahme hochschuli-
scher Qualifikationen im Pflege- 
und Gesundheitsberufsbereich 
und möchte die berufsfachschu-
lische Ausbildung nicht erset-
zen; europäische Länder, die auf 
Hochschulstudium setzten, be-
stritten u.a. „andererseits durch 
Assistenzkräfte oder ungelernte 
Mitarbeitende die Versorgung“ 
und hätten Mühe in der Qualitäts-
sicherung. Das scheint zunächst 
die Ebene der Berufsausbildung 
in Deutschland zu stützen. Ande-
rerseits stellt sich die Frage, wel-
che Niveaustufen im DQR sind 
diesbezüglich für die Logopädie 
in Deutschland auf Fachschule-
bene angemessen? Doch diese 
Aussage bleibt unscharf.

Die Position des BDSL dazu ist 
folgende: 

	 Wir unterstützen das Hinein-
wachsen der Berufsgruppe in 
den Hochschulraum unter Ein-
beziehung der Ressourcen aus 
den Fachschulen. 

Die Akteure der bislang einge-
richteten Hochschulstudiengänge 
tragen über ihre Forschung, über 
Diskurse auf Kongressen, über 
vermehrte Veröffentlichungen 
schon jetzt zu einem erheblichen 
Anstieg an Kompetenzerweite-
rung auf verschiedenen Gebie-
ten - so auch in den Fachschulen 
- bei. Die Möglichkeit des Hoch-
schulabschlusses und damit die 
mögliche Aufnahme eines aka-

demischen Weges, heben die 
Attraktivität des Berufes und die 
Leistungsfähigkeit der Berufsmit-
glieder nach unserer Beobach-
tung deutlich an und erscheinen 
für die Höhe der Verantwortungs-
übernahme der Berufsgruppe fol-
gerichtig.

Wir bedanken uns für die aus-
führlichen Antworten der angege-
benen Bundesländer.

Abschließend

Aus dem BDSL greifen wir den 
Wunsch aus dem Bundesland 
Sachsen-Anhalt nach „Rücken-
wind“ aus den Verbänden gerne 
auf und bieten allen Akteuren 
unsere Expertise und Mitarbeit in 
Bezug auf die anstehenden Fra-
gen zu den angegebenen The-
men an.
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